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Dıie Beıträge sınd bıs auf Z7wel Ausnahmen VO  3 ehemalıgen Elisabetanern
geschrieben. Dıie Redaktıon hatte Dietrich Goihl ıne Reihe VO

eingestreuten Bildern un Dokumenten tragt ZUuUr Anschaulichkeit be1i So
1St eın Sammelband entstanden, der vielseitig und ınteressant lesen 1St
Dafs BT nıcht A4US eınem Gufßß 1St; wird nıcht verwundern. Der Weg der
Pfarrschule St. Elisabeth (1293—1562) und dann des Elisabetgymnasıums
(1562—-1945) (ın 7wel Teilen) in seınen Höhen un Tiefen WwW1€ in seınen
unterschiedlich akzentulerten Epochen wırd deutlich. Kurzbiographien
über einzelne Rektoren oder Lehrer machen die Geschichte lebendig.
Dargestellt werden besonders die Rektoren Gottlob Krantz (1660—1733)
und Johann Caspar Arletius (1707-1784), der unglücklich verhinderte
Rektor Johann Gottlieb Schummel (1748—1813), die Lehrer Johann Wil-
helm Oelsner (1766—1848), der dann Unternehmer wurde, arl Wıilhelm
Geisheim (1784—-1847), der auch als Literat hervorgetreten 1St, un Hubert
Pruckner (1905-1972); der in der NS-Zeıt mutıg seınen christlich-
katholischen Überzeugungen gestanden hat

TIen och ebenden Elisabetanern 1St danken, da{f sS1e dieses Erinne-
rungsbuch herausgebracht haben Sıe haben ıhrer großen Schule eın enk-
mal ZESETZT. Christian-Erdmann Schott

Wegmarken der Oberlausitzer Kirchengeschichte. Hg VO Vereın für
Schlesische Kirchengeschichte, Vorsitzender: Dr. Christian-Erdmann
Schott. Düsseldortf E Görlıitz,; 1994 (Studıen ZUr Oberlausıtzer Kirchen-
geschichte

Unser »Jahrbuch $ür Schlesische Kirchengeschichte« beschäftigte sıch 1n
den etzten Heftten mehrtach MIt eınem relatıv kleinen Gebiet, nämlich mMiıt
der Oberlausıitz, dem 1945 be1 Deutschland verbliebenen Teil Schlesiens.
Erwachsend aus Arbeıitstagungen zab der Vorstand uUuNSsSCICS Vereıins 1U eın
Bändchen heraus, in dem fünt wichtige Perioden der Kirchengeschichte
dieses Landesteıls dargestellt werden: dıe Reformatıon (Horst Manno), der
Pıetismus (Dietrich Meyer), die kirchliche Eingliederung 1815 ach Schle-
sıen (Christian-Erdmann Schott), die Einrichtungen der nnNeren 1ssıon
(Ulrıch Hutter-Wolandt) un dıe Neuordnung ach dem 7 weıten Welt-
krieg (Dietmar Nets) Ulrich Hutter-Wolandt och eıne gC-
wählte Bıbliographie be1 Leider fehlt eın Abkürzungsverzeichnıs. JSKG 1St
als Jahrbuch HASEICH Lesern siıcher bekannt. auf bedeu-
tet das gleiche.) uch das Correspondenzblatt dürfte och als rüherer
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Name unNnserecs Jahrbuches ekannt se1n. ber ob das auch andere Leser
wıssen? Und NLM (Neues Lausıitzisches Magazın ?) un: Zd7Z (Zeichen der
Zeıt?) sınd nıcht leicht entschlüsseln. Eın recht sorgfältiges Regıster
(Namen un: Urte) schließt den Inhalt auf (Nur wenıge Verweıse tehlen,

für Lauban 572 Und Jakob VO  3 Salza würden WIr lıeber
finden.)

Im ersten Auftsatz ber » Die Reformation in der Oberlausitz« breitet der
Görlitzer Pastor Horst Manno 1e] Stoftf AauUs, doch gehört nıcht alles ZU

Thema Ww1e der »Auftfstand der Bergleute 1n der Miıttelslowakeij« oder
der »SOgeNaANNTLE ‚Colowratsche Vertrag««, der Ja 1Ur die schlesischen
Verhältnisse un:! die Diözese Breslau betraf, nıcht die eıssen gehö-
rende Lausıtz. Der Kolowratische Vertrag wurde auch nıcht »zwıschen
dem Königreıich Böhmen un: der Kurie« geschlossen, die diesen Vertrag
ausdrücklic als ungültıg erklärte (vgl dem Vertrag Werner Laug 1im
J5SKG 56, IDE, 5. 37-56). Karl V War nıe »Träger der Staatsgewalt 1ın
Böhmen«, W1e€e der Satz davor nahelegt. Er kam 519 auch nıcht der
spanıschen Linıie«, die E höchstens spater begründete: Wıe allein schon
Namenswahl un! Erziehungsort beweısen, sollte gerade nıcht ach
Spanıen gehen, tür das seın jJüngerer Bruder Ferdinand vorgesehen WAar.

uch tinden zahlreiche Unstimmigkeiten in diesem Aufsatz, ELTW.
eıne oft recht eigenwillıge Wortwahl WwW1e »Z1ins« Zehnt, »Innung«
Zunft, »Erzpriesterstuhl« Archidiakonat, »Lehen der Priester«
Pfründe, »Biıschots- un: Königsverordnungen« H Manches wırd schief
dargestellt, . 3 verhalten sıch die »obrigkeitlichen Urgane« (was InNnan

ımmer auch darunter verstehen mag) 540 VOT allem deshalb »der
Reformation gegenüber wohlwollend«, weıl Könıiıg Ferdinand der
steigenden Türkengefahr eld brauchte, nıcht etwa 4aus Wohlwollen oder
Toleranz. Da{ß »65 bıs etwa 1510 1in Görlitz eın Verständnıis für dıe
Hussıtenbewegung 1n Böhmen« vab, 1STt nıcht verwunderlıich, gyehört aber
nıcht Z Reformation. Und manche alte Legende sollte INan nıcht
aufwärmen, WwW1e die VO der weıtverbreıiteten »bitteren Not« den
Landgeıstlıchen (die Ja ıhre Pfarräcker, Stolgebühren un: Naturaleinkünfte
hatten) oder VO den »altersschwachen Mönchen«, deren etzter erst fast A
Jahre spater starb. Dıie » Kleinodien« der Franzıskaner hat der Rat sıcher
nıcht 1Ur christlicher Verantwortung« beschlagnahmt. Solche sachli-
che Schnitzer un! weıtere sprachliche Unbeholfenheiten storen das Ver-
ständnıs des Textes. Das 1St schade, denn der Vertasser weıiß uns vieles

Deshalb 1St der kritischen Bemerkungen die Lektüre seines
Autsatzes recht nützlıch. Leider wırd der »Pönfall« Von 1547 U  — erwähnt,
aber nıcht dargestellt. (Könıg Ferdinand bestrafte die Sechsstädte dafür,
da{f sS1e ıh: 1im Schmalkaldischen Krıeg nıcht unterstutzt hatten. Dıies wiırkte
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sıch auch auf dıe Stellung des Rates VO Görlıitz aus.) Auf 6, 16 DE
lhıes Hafs Hef{ß$!

Dıie übrıgen Autsätze der » Wegmarken« zeıgen beachtliches wIıssen-
schaftliches Nıveau. Archivdirektor Dr Dietrich ever, Stellvertr. Vorsıt-
zender unserecs Vereıns, stellt dar, W1€e der Pietismus 1n der Oberlausıtz Aaus

verschiedenen Wurzeln entsteht un: sıch festigt. Immerhin ISE »dıe ber-
ausıtz die einz1ge Landschaft in Deutschland. 1in der der Pietismus.
eıner eigenen Freikiırche iınnerhalb der Landeskirche gelangt 1St.« Von
Spener un VOTLr allem August Francke (ın Leipzıg und spater in Halle
wurden Männer un Frauen 1n der Oberlausıtz beeinflufßt, A Johann
Christoph Schwedler; Melchior Scheffer, Johann Andreas Rothe und rat
Zinzendorft. Dıie 1in Herrnhut gebildete »Brüderunität« unterschied sıch
z B in ıhrem Gnadenposıit1v1smus VO Pietismus Hallischer Pragung Der
Kırchengesang, die Kirchenordnung miıt dem Eınsatz VO Laıen, die Mıiıs-
sıonen, Schulen us zeıgen die Lebendigkeit der pletistischen Gemeinden.
Dietrich eyer bringt eıne Zusammenstellung pietistischer Geıistlı-
cher ın der Oberlausıtz (nach Johannes Grünewald). Insgesamt eıne kurze,
aber klare Darstellung der Antänge dieser ewegung, die Ja auch weıt ach
Schlesien hineinwirkte. er Autsatz schliefßt MmMIt dem Abdruck des eıgen-
händıgen Lebenslautes VO  m} Melchior Schetter. Vollständigkeıit der Darstel-
lung 1St nıcht erreıcht, ohl auch nıcht beabsichtigt worden. SO tehlt uns

Christian Gregor, der »Assaph VO Herrnhut«;, seit 1747 Mitglied der
Brüdergemeine un 1in leıtenden Funktionen tätıg, miıt seiınem Gesangbuch
(1778) un: seınem Choralbuch (1784) uch tehlen manche Gemeıinden in
der Aufstellung, Thommendort miıt Johann Andreas Rothe un:! dem
auf 53 der »Wegmarken« erwähnten Prediger Mäderjahn un! andere, 1in
dem Autsatz selbst erwähnte Geıistliche. ber das ving ohl ber den
selbstgesetzten zeitlichen Rahmen hınaus. Eın Versehen 1St /: Anfang
des dritten Absatzes: Schäfer Schefter.

Der Vorsitzende uUuNsSseIcCcSs Vereıns, Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott,
beschäftigt sıch mıt der »Eingliederung der östlıchen Oberlausıtz in die
evangelısche Kırche der Provınz Schlesien«. Sıe fiel in eiıne eıt allgemeıner
Umgestaltungen 1mM Preufßischen Staat ach den Befreiungskriegen. Auft
kırchlichem Gebiet kam 6S AT Errichtung VO Konsistorıien für jede
Provınz, da{fß der preufßische Teıl der Oberlausıtz für rund 130 Jahre VO

Breslau aus verwaltet wurde. Dazu kam die Einteilung 1n Kirchenkreıse,
wodurch auch für die schlesische Oberlausıtz eıne Miıttelinstanz eingerich-
ter. wurde. Der Staat wollte mMıt seiner Kirchenordnung den Zentralis-
I11US un damıit seıiınen Einflufß verstärken. Deshalb drängte OF den FEinflufß
der Magıstrate un: Grundherren zurück. Dadurch wurde der Freiraum für
Pastoren und Gemeinden vergrößert. 1)as Konsistorium tauschte auch
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Geıistliche zwıschen den alten un den Gemeıiuinden ıhres Gebietes
AUS, das Zusammenwachsen erleichtern. 1ıne der wiıchtigsten Per-
sönlichkeiten 1ın dieser Epoche Wr Johann Gottlob Worbs, der Superinten-
dent der Kgl Preufßischen Oberlausıtz, der 1n dem Aufsatz näher e
stellt wırd (mıt eınem zeıtgen. Bıld) Er W ar eın Mann voll Patrıotismus und
voller FEiıter für Reinheit un: Freiheit der Religi0n, aber nıcht eın »Mann des
Ausgleichs un der Integration«. Deshalb WAar I: auch den Pıetismus.
Dazu kamen die iınneren Schwierigkeiten die Eınführung der preufßSi-
schen Unıion un: der Unionsagende. Wıeder eıne bewegte Zeıt, eıne
» Wendemarke«.

ber die »Einrichtungen der ınneren 1ssıon in der schlesischen ber-
lausıtz« handelt Ulrich Hutter-Wolandt, Vıkar in Rothenburg a Neiße
un: Vorstandsmitglied uUNsSsSerTCcs Vereıns. Er beschreıbt, ausgehend VO  z} den
trühen pıetistischen Waılisen- un:! Rettungshäusern, die Gründung un:! das
Schicksal verschiedener Eınriıchtungen W1e€e Bıbelgesellschaften, Enthaltsam-
keitsvereine un: wıeder Rettungshäuser un! Waisenfürsorge. ach anfäng-lıcher Privatinıtiative wurde seıit 1863 der »Provinzialverein für Innere
1SS10N 1n Schlesien« und die verschiedenen Diakonischen Einrichtungen
mıiıt Dıakonissen-Mutterhäusern, Kranken- un: Krüppelhäusern u. wiıch-
tiger. Immerhiın bestehen der etzten schweren Jahrzehnte och 70Ö
diakonische Eınriıchtungen in der schlesischen Oberlausıitz, eın Beweıs für
die Lebendigkeit der schlesischen Restkirche.

Miıt dem Schicksal dieser Restkirche beschäftigt sıch Mag phıl GE theol
Dıietmar Ne(, Pastor 1n Großß-Särchen, ebenfalls Miıtglied des Vorstandes
unNseres Vereıins: »Die Neuordnung der schlesischen Kırche in der Oberlau-
S1tz 5—1951.« ach dem Zusammenbruch un! der Vertreibung
eıne Fülle VO  - Fragen klären: Wıe konnte I1L1anl 1im polnisch besetzten
Schlesien kirchliches Leben autfrecht erhalten? Sollten sıch die Gemeıinden
westlich der Görlitzer Neıße nıcht eıner anderen Landeskirche anschließen,
da durch die unüberwindliche CUuU€6E Grenze ıhre Hauptstadt Breslau Ner-
reichbar geworden war » Wıe sollte die theologische Ausrichtung seın? Und
die Betreuung der Sorben? Die Eıngliederung der durch die Ausweısung
ZUgeZOgENCN Gemeindemitglieder? Und die Beziehungen den
Gemeıinden östlich der Neiße un:! den »Ausgeheimateten« ın den
Westzonen? Mıt solchen un: weıteren Fragen muften sıch die Pastoren
un: Gemeinden ach dem Krıege auseinandersetzen. Mıt Quellen belegt,geht Dıetmar Nef{ß auf das Rıngen der evangelıschen Christen die
Lösung dieser Fragen ein, zeıgt, W1e€e Zur Bewahrung der Selbständigkeitder Schlesischen Kırche un: den „a aus polıtischen Gründen e_.
NenNn Namensänderungen kam un: Ww1e€e das anfänglıch problematische Ver-
hältnıs ZUur Kırchenleitung entkrampft wurde. Miıt der Namensän-
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derung 1992 sınd WIr Zeıtzeugen einer »Wendemarke Oberlausıtzer
Kirchengeschichte« geworden: Wır durften erleben, dafß die Schlesische
Kırche auch 1im Namen »Evangelische Kırche 1n der schlesischen Oberlau-
S1EZ« weıterleben dart un: Vereın SOZUSaSCIl eın Stück Heımat
wiedergefunden hat

So bildet das auch außerlich un: 1m sauberen Druckbild getäallıg aufge-
machte Bändchen eın lesenswertes Dokument der schlesischen Kırchenge-
schichte. Es 1sSt WAarmn empftehlen. Man annn seın auf tolgende
Studien PANT: Oberlausıtzer Kirchengeschichte.

Gottfried Kliesch

Dietmar NESs (F12.); Bischof Ernst Hornıig. Rundbriefe AUS der Evangelı-
schen Kiırche ın Schlesien 6—17 Beiheft Z Jahrbuch für Schlesi-
sche Kirchengeschichte Bd  D horbecke Verlag Sıgmarıngen 1994
192 Seıten.

Rechtzeıitig Z Ernst-Hornig-Gedenken, MIt dem die Leıitung der van-
gelischen Kırche der schlesischen Oberlausıtz 1n Verbindung mıt dem
Verein für Schlesische Kirchengeschichte VO FE September 1994 1in
Görlitz den 100 Geburtstag dieses ersten Bischots der Nachkriegszeıt
(24 Z17 eriınnern wollte, sınd diese Rundbrietfe erschienen.
S1e sınd VO  — Dietmar Nef{fß hervorragend rediglert un: kommentiert, VO

der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausıtz, der Evangelıschen
Kırche der Unıion un der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier mıiıttinan-
ziert.

Dıiese Rundbhriete sınd Zeitdokumente, in loser Folge versandt, die
zeıgen, Ww1e€e Hornig die Schlesier 1n der Zerstreuung un die Gemeinden 1im
polnısch besetzten W1e€e 1m oberlausıtzıschen Kırchengebiet grüßen, 111-

menhalten, ber die jeweilıge Lage unterrichten, aber VOL allem 4aUusSs dem
Worte (ottes rosten und stärken möchte. Es sınd brüderliche Hırten-
C: zunächst unterschrieben MmMI1t »E uer Bruder Präses«, ann » Euer
Bruder Bischot«.

Das dieser Rundschreiben 1St 1mM Jul: 1946 in Schlesien geschrieben,
das elfte und letzte iın Görlıitz 1n der Passıonszeıit 1949 Zusätzlich sınd
Berichte, Grufßworte un: Zzwel rundschreibenähnliche Texte beigegeben,
die 1m August 1949 un: Ostern 1950 geschrieben wurden, nachdem die
Behörden der Sowjetischen Besatzungszone eıne Fortsetzung dieser Veröf-
fentlichungen unterbunden hatten.

Dıie wichtigste Einsıcht, die MI1r diese Rundbriete vermuiıttelt haben, 1St,


